
Wird das humaniſtiſche Gumnaſium durch den
Weltkrieg entwertet?

einer nie erhörten Großartigkeit und Gewalt iſt der ideale Sinn des
eu  en Volkes m dem gegenwärtigen Weltkriege zum Ausdruck gekom  2

men Begeiſterung für die höchſten Güter der Nation, Einheit aller Stämme,
Treue aller Herzen, Anſpannung aller Kräfte, Opferwilligkeit und Stark⸗
mut, Gottvertrauen und Zuverſicht in die ewige Gerechtigkeit klangen und
klingen noch immer zuſammen m einen überwältigenden Schlachtenchor,
daß die Menſchheit aunend WD Aus den brauſenden on⸗
wellen ſchallen hell vernehmlich die Stimmen des ſtudierenden ungdeutſch⸗
an der Akademiker Und nicht zum wenigſten auch die der zahlreichen
Abiturienten und Schüler aus den oberſten Klaſſen des Gymnaſiums.
Mit welcher En

oſſenhei und Freudigkeit eilten ſie den Fahnen,
rmten in die Feuerlinien oder ielten die be  erliche Wacht in den
winterlichen Schützengräben! Zu Hunderten ſanken die einen m den Tod
für das Vaterland und ertrugen die andern den Schmerz gräßlicher er⸗
wundungen. Ein Oberlehrer, Dr Niedlich, eutnan R., chreibt „Lag

Nov 1915, Nr 264) „Mich hat jedenfalls bon allen Kriegserlebniſſen
keines in ſeiner Erhabenhei und Tragik mehr erſchüttert als dieſes unſere
Akademiker und Schüler m den Tod rmen mit „Deutſchland, Deutſch⸗
and über lles'.“ me andere lautet „D  le Grabmäler dort bei
Dixmuiden ſind Ehrenmale eu  er Jugend und u  er chule.“
Kann man noch fragen, ob die Ule dieſe jugendlichen Kämpfer weniger
rau  ar Und hingebend für die große ache gemacht hat? Urch
die gleiche Ule ſind ielfach die er jener jungen eute und
aben als ziere mit vorbildlichem Todesmute ihre Abteilungen geführt,
während andere daheim ihre höhere Bildung in den Dienſt hervorragender
Hilfstätigkeiten lellten

Keinem bon all den Braven, die irgendwie den herrlichen rfolgen
der Heere beigetragen aben, ſoll ſein erdien berklümmer werden. Mit
echt iſt bon Schulrat Dr eber m Ulm in einem ortrage emerkt
worden: „Auch der gemeine Mann aus der Volksſchule hat ſich ĩm Kriege

Stimmen 6.
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als ein mn ſeiner Art gebildeter, bor allem als ein Urchaus geſchickter
und verſtändiger Mann ewährt.“ So dürfen alſo wohl auch die öheren
Schulen, aus denen ein ſo großer Prozentſatz militäriſch iger Kräfte
hervorgegangen iſt, des Dankes und der Anerkennung der Nation er ſein

Sonderbar muß 68 nun erühren, daß gleichwohl chon inmitten der
Kriegswirren ſich bald mehr bald minder Qute Ufe erheben, we auf
Beſeitigung der humaniſtiſchen mnaſien drängen Das Auffallende iſt,
daß die Reihen der Gegner, die eit langem den am den 0
zismus führten, ogar aus dem ager der Philologen Und Schulmänner
Verſtärkung erhielten. So chreibt Gymnaſialdirektor Dr Heeren aus Bücke⸗
burg, urzeit Oberleutnant R., aus dem Schützengraben bor eim
21 März 1915 „Das Zeitalter des Klaſſizismus iſt jetzt endgültig bor:
bei, und eine neue Zeit ſtellt andere Ideale auf Jetzt noch der Herr⸗

des Klaſſizismus m der Ule feſthalten, ei das Gymnaſium,
enn man ＋2 noch eine eile retten kann, dem Verdorren preisgeben.“
Ein freiwilliges, offenes Bekenntnis dieſer Art ſeitens der eigenen treueſten
nhänger möge dem Gymnaſium ein „ehrenvolles Sterben“ bereiten.
Latein ſoll nur als Wahlfach un den drei oberen Klaſſen für „vereinzelte
Liebhaber“ gelehrt werden, riechi gehört auf die Univerſität (Monat⸗
ſchrift für höhere Schulen, XILV 19157⁷ 229 ff) Geheimrat Dr a  1a
rkennt in den Vorſchlägen Heerens „ein Zeichen der Zeit“ Und „ An⸗
regung für den kommenden Frieden“ (a Wir en es geſtehen
Die Geſchehniſſe in unſern agen, wo „Mar die Stunde regiert“, werfen
einen rieſigen Schatten in die Geiſter, daß alle andern erte der Kultur
berdunkelt werden drohen. Läßt ſich doch ſo ein anderer Lehrer,
rofeſſor u  E, VN einem Artikel „Kriegstat und Schulkrieg“ 0 Ta

Nov 1915, Nr 264) vernehmen: „Nicht aus dem Griechentum und
mertum, dem wir bislang den höheren Schulen den größten eil
der Zeit opfern, iſt dieſer Geiſt (des heldenhaften ingens geboren, ondern
aus dem eutſ

um 74 Heeren rät dem Gymnaſium einem recht⸗
zeitigen Selbſtmord, ergeht ſich V ungemeſſener Hoffnung, was
dann rſt rreicht werden önnte, enn durch Beſchränkung des remd⸗
ſprachlichen Unterrichts deutſche Kultur pädagogiſch wirklich ausgenützt
würde, da chon jetzt, bei der be  eidenen Stellung des Deutſchtums m
den Schulen, ſo wunderbare Wirkungen rzielt worden ſind

An energiſchem Widerſpruche und huliche Auslaſſungen
hat eS natürli nicht gefehlt. Gerade aus dem 12  e, ebenfa aus
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den Schützengräben, erfolgte zielbewußte Abwehr. Oberlehrer Dr Niedlich
iſt ugleich mit ſeinen „Mitkämpfern“ zur Anſicht elangt: „Der
Krämergeiſt, der aufs Praktiſche gerichtete Geiſt iſt 2 erade, was den
Engländern eignet, und der hat verſagt, während die Imponderabilien
des eu  en Heeres geſiegt aben Bei uns ſiegte der Idealismus
en wir alſo bom Unterliegenden eintauſchen, was ihn zum Unter⸗
liegenden machte?“ („Tag“ ob. 1915, Nr 264; vgl im ſelben Sinne
Prof Zergiebel d. Okt., Nr 235, abe in der „Monats⸗
ſchrift höh Schulen XIV 19157 404 f, und insbeſondere Cauer m
den „Neuen Jahrbüchern“ 1915⁷½ 433—459; ehd Reuter
über Heerens Vorſchläge uſw.) me wahre Flut bon Reformvorſchlägen
will zwar nicht geradezu das Gymnaſium aufgehoben wiſſen, erſucht aber
ſo kühn und widerſpruchsvo daran beſſern, daß ſein Beſtand auch bon
dieſer ette erſchüttert erſchein So hat Hans Vollmer „ein Zukunfts⸗
bild der öheren eu  en Schule“ „Zehnſtufige höhere Einheitsanſtalt
mit Vorſchule Hamburg Bericht über das uljahr 1926/27
entworfen und mit einer genauen Tabelle der Stundenverteilung begleitet
(„Monatsſchrift höh Schulen XILV 19157 498—510). Wir über⸗

Umen es dem Leſer, in teſe „Einheitsſchule“ ſich hineinzufinden.
desgleichen vbon andern Vorſchlägen, die bald den Geſchichtsunterricht, bald
das Deutſche, bald Mathematik und Phyſik uſw m den Mittelpun des
Gymnaſiums geſtellt wiſſen wollen, abzuſehen, begnügen wir uns mit dem
Hinweis auf die bedeutſame „Kundgebung vbon Freunden des humaniſtiſchen
Gymnaſiums“, e. September 1915 V Berlin beſchloſſen wurde,

den neuerlich erfolgten ngriffen auf das humaniſtiſche Gymnaſium
Stellung nehmen. 7 im Augenblick höchſten nationalen rheben

beſeitigen oder V ſeiner Wirkſamkei auch nur beſchränken, leße
ſich nur dann rechtfertigen, enn die von ihm ins Feld geſandte Jugend
körperlich, ſittlich, geiſtig oder gar in vaterländiſcher Denkweiſe verſagt

und die in der Antike liegenden Bildungswerte auf anderem Wege
10 erſetzt werden önnten Den Beweis hierfür ſind die Gegner des
Gymnaſiums bisher chuldig geblieben und werden ihn auch fernerhin
chuldig leiben en Letzten Endes wird der gegenwärtige rieg

die deu  nationale Kultur eführt, die ihren beſondern in  ag
der Antike erdan Wer auf Verkümmerung oder Vernichtung des
humaniſtiſchen Gymnaſiums inwir  . rau ihr eine ihrer  3 weſentlichen
Lebensbedingungen.“ So der zweite und dritte Leitſatz der Kund⸗

36*
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gebung, die die klaſſi Faſſung der rlanger bon 1851
erinnert

Man hat bon einer „Feuerprobe“ des Gymnaſiums in dieſer Zeit ge⸗
prochen Angeſichts der bielen beſonnenen, erfahrenen und vbon lebe zur
Jugend, zum Vaterland und zur eu  en Kultur er  en änner, die
immer noch für das Gymnaſium eintreten, darf an offen, daß den
Feuerangriff beſteht. Mag auch noch ſo ärmend bon „Handfertigkeit“,
„Sinnenfeſtigkeit“, rperlicher Ertüchtigung“, 10 ogar bon „Holz⸗
und Meta  ereitung“,  74 „Materialkenntnis“, „Schuhwerkſtatt“, „Feldpionier⸗
dienſt“ dgl geſprochen werden, der bisherige altklaſſiſche Schulbetrie
darf nicht mit einem Male hinweggefegt werden. Er iſt der Nährboden, aus
dem die ſtreitbare und ſieghafte Generation bon 1870/71 enſogu wie
die gegenwärtige ſo reiche ideale ra eſogen hat der man

vergeſſen, wie das eutſche olk mit der Gottesgabe ſeines tiefen Gemütes,
ſeines In die lefe arbeitenden Verſtandes Uund ſeines ſinnigen Phantaſie⸗
lebens unmögli eine Verarmung des Geiſtes ertragen würde, die aus der
einſeitigen etonung des Materiell⸗Techniſchen entſtehen müßte? Darf *  man

ihm bei ſeiner Empfänglichkeit für jegliche intellektuelle und ethiſche An
regung jene befruchtenden Zuflüſſe aus fremden Kulturkreiſen abſperren,
die ſeinen eigenen häuslichen Reichtum noch verfeinern und teigern
helfen „Militarismus“ chelten die auswärtigen Feinde das ag
fertig organiſierte und willensmächtige eſen des Reiches Keine beſſere
Art der Widerlegung, als durch die Tat zeigen, daß die e²u  en
Stämme eit davon entfern ſind, glei bildungsarmen Lazedämoniern
ganz und gar im Waffenhandwerk aufzugehen! Die edle Fülle geiſtiger
Bildung ſoll ielmehr den Beweis liefern, daß die eu  en V der
Völkerfamilie auch für Erwerbung der höchſten Kulturgüter Führer und
Lehrer ſein können und das Germania OCEe erſt recht verwirklichen
werden

Um er auf die heißumſtrittene rage über den Wert „huma⸗
niſtiſcher Bildung Und die Berechtigung ihre ferneren Daſeins einzugehen,
ſei zunächſt ein kurzes Wort über „Bildung“ überhaupt geſtattet. Der
Begriff „Bi Dunts. iſt ein wahrer Proteus, Uund da „Bildungsideal“ ſchil⸗

Paulſen, Geſch gelehrten Unterrichtes II2 491
2 Vgl. das ed des „Bildungsherdes ſür Hellas“, das erikle. in der

Thukydides geformten Rede auf die Gefallenen entwirft (2, 35 ff)
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lert in allen möglichen Farben 1. Immerhin wird man als weſentliche
Züge einer wahren „h E Id U olgende gelten en ein

logi geſchultes Denkvermoͤgen, eti entwickelte mpfinden, ſittlich⸗
rnſtes Streben und feſtbeſtimmtes olen nach laren, zielſichern Grund⸗
en dieſes muß harmoniſch ausgeglichen ſein mit den Anforderungen
des beruflichen höheren Standes und den en Formen des ertehr m
der ſozialen mgebung. Die ſichere Grundlage des Ganzen aber ruht in
der tiefen und unerſchütterlichen Religioſität des Menſchen. So ergibt ſich
eine innere und auch im äußeren Widerſchein der Perſönlichkeit erkennbare
Geſtaltung, Beſtimmthei und Vornehmhei als nbegri geeigneter Einſichten,
Kenntniſſe, Fertigkeiten und Gewöhnungen, deren Erwerb den reiten
maſſen nicht möglich iſt, deren en aher den nhabern eine führende
olle HNi eben uweiſt Man kann bon einer allgemeinen höheren
Bildung m dem Sinne prechen, daß die Träger der höheren Bildung,

. die „Gebildeten“, trotz verſchiedener Abſtufungen und Begrenztheiten
des Bildungsinhaltes, eine ethe grundlegender, ineinander übergreifender
und gemeinſamer Bildungselemente ſich eigen gemacht aben Je ſtärker
aber 72  . dealen erte im Bildungstypus zur Geltung kommen, deſto er
liegen die Bildungsſtufen, enn anders man das Ideale er ellen will
als das Materielle.

Wir ſind hiermit bei der klaſſiſchen oder humaniſtiſchen il⸗
dung angelangt und aben die weitere rage ſtellen: Was iſt e8
eigentlich Um die klaſſiſche Bildung, die der vaterländi  en Jugend den
Gymnaſien vermittelt wird? ind die mnaſien auch m der Zukunft bei⸗
zubehalten en Unter dem wuchtenden rucke der augenblicklichen Wirk⸗
ichkeit nicht die Unmtittelbar praktiſchen Bildungsintereſſen ein derartiges
Übergewicht erlangen, daß die dealen Seiten der Bildungsarbeit mehr und
mehr ſchwinden?

Wir können nuLr wiederholen, was ereits in der oben erwähnten Und⸗
gebung bon Berlin ausgeſprochen ſt, daß eine Verkümmerung oder er⸗
nichtung des Gymnaſiums ſoviel edeute als der deutſch⸗nationalen Kultur
eine ihrer weſentlichen Lebensbedingungen rauben. Weil das Gymnaſium

Vgl. Hauber V der Enzyklopädie von mi 12 701 ff; Paulſen V der
Enz  le von ein 658 ff; Willmann, tda als Bildungslehre“
314 ff; Jeruſalem, ufgaben des Lehrers öheren Schulen? ff, Bau⸗
meiſter, Handbuch der Erziehungslehre Im
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auch „dem eſe der Entwicklung“ unterliegt, ſo darf 2 Er⸗
kenntniſſen Uund Forderungen allerdings nicht verſchließen. „Aber ſeine
Weſensart, das Zurückgehen auf die ntiken Quellen unſerer Kultur, muß
gewahrt leihen  V (Vierter el Im inklang ami denken wir Uns
das humaniſtiſche Gymnaſium als die Anſtalt, welcher eine char
geiſtig egabter Knaben und Jünglinge ne anderem in die klaſſiſche
Altertumskunde eingeführt wird, durch Erlernung der beiden en
Kulturſprachen owie durch rd und ſachgerechte Lektüre der ntiken
Klaſſiker eine höhere Geiſtesbildung erwerben. Man ird uns nicht
mißverſtehen und etwa eine einſeitige, ausſchließliche Bevorzugung der ge⸗
nannten Uuns zum Vorwurf machen. Der Humanismus der Re⸗
naiſſance Uund auch der bon Wolf und b. umbo inaugurierte Neu⸗
humanismus iſt 10 längſt dahingegangen; der übertriebene Grammatikalismus
der des vorigen Jahrhunderts hat ebenfa ſein verdientes Ende
gefunden. Nſer eutiges Gymnaſium iſt nach hiſtoriſchen Geſi

unkten

aherund nach real⸗praktiſchen Anforderungen des Lebens orientiert.
en wir V den rei ſeiner Lehrgegenſtände neben den en Sprachen
eine ſtattliche ethe anderer mitaufgenommen,; allen die
eigene Mutterſprache Uund deutſche Nationalliteratur, dann die eine oder
andere moderne Fremdſprache, eine eit ausgreifende Welt Und Vaterlands

ne Geographie, Naturgeſchichte, Phyſik, Mathematik in recht
erklecklichem Umfange Religionslehre iſt elbſtverſtändlich nicht ihre
Ehrenſtellung gekommen. Daneben hat aber auch die körperliche Aus—
bildung durch Turnunterricht Und ſportliche Übungen Gymnaſium EL

Berückſichtigung gefunden. Endlich bleibt den künſtleriſchen Be⸗
ſtrebungen in Zeichnen, Uſt und Geſang nach wie vor die üre des
Gymnaſiums eit geöffnet.

Ein ſolcher Reichtum Bildungsſtoffen, eine ſo große Mannigfaltig⸗
keit der Bildungsintereſſen, eine orgſame Abzweckung auf perſönliche
Bildungshöhe und oziale Lebenstüchtigkeit ſichern dem modernen mna
ſium ſein 9  e echt auf weitere xiſtenz inmitten der zahlreichen andern
Mittelſchulen. Man hält uns lellet Warum ſoll gerade das
humaniſtiſche Gymnaſium das Cldorado einer höheren Bildung ein Können
wir Unſere Jugend nicht auf kürzeren egen und auf weniger dornvollen
Pfaden auf eine Höhe wahrer Humanität empor  ren, wobei wir den
eingeſparten Überſchuß V Und Zeit der jungen eute auf Aneignung
Uunmittelbar brauchbarer und notwendiger Kenntniſſe verwenden dürfen?
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0  en wir zunächſt jedem die Möglichkeit und die freie Wahl des ihm
aſſenden Lebensſtandes. Wo ſich im jungen Menſchen mehr ein Sinn
und rie für das onkrete und eale, das Praktiſche Und Geſchäftliche
bemerkbar macht, weiſe man ihn auf die wohl organiſierten Anſtalten, an
denen die naturgeſchichtlichen, mathematiſchen, techniſchen den wer⸗
un des Unterri bilden Verrät ingegen der unge eine egabung
für die ſog Geiſteswiſſenſchaften, Sprachen Uund Literaturkunde, Geſchichte,
Philoſophie, ſo olge ＋ der Einladung des humaniſtiſchen Gymnaſiums,
das eben Veranlagung auszubilden und für die entſprechenden Be⸗
rufe: Theologie, Lehrtätigkeit, Jurisprudenz, Philoſophie, vorzubereiten im⸗
ſtande iſt CES ſei uns ſerne, den Bildungswert verkennen, welchen
Realgymnaſien, Realſchulen, technologiſche nuſtitute, höhere Handels⸗
ſchulen uſw ihren Schülern bieten die Aufgabe aben gen Lehrer
und Schüler ihrer tigen Leiſtungen recht froh werden und ſie eigenem
und der Mitmenſchen Förderung aufs beſte n  en Non omnibus 1dem!

Warum en wir aber nicht bon der igenar und der Sonder—
ſtellung der humaniſtiſchen Gymnaſien? Zweierlei läßt ſich darauf ant⸗
worten Der durch ſie erzielte Gewinn bildet ſich ſchon eine are
Errungenſchaft, eine edle der geiſtigen, Und äſthetiſchen
Perſönlichkeitsbildung, dann aber auch eine durch kein nderes Element
erſetzbare Vorbereitung für die oben erwähnten Berufe bon mehr deellem
Charakter, die mit unſerem Kulturleben au innigſte verflochten ſind, 10
eine höchſte the bilden Um nicht rei wiederholen, was vbon be⸗
rufenen eiſtern und Männern der Ule ſchon oft Und aufs
trefflichſte geſagt worden iſt, was aber immer bon Beherzigung
erdient, en wir Unſere kurzen Andeutungen, die rage be⸗
antworten, m zwei ru  en zuſammen

Der bezeichnete ideale, m beſtimmter Hinſicht überragende Wert der
humaniſtiſchen Bildung beruht darauf, daß ſie eine vorzügliche formale
Schulung des Geiſtes vbon je geweſen iſt und immer leiben wird, und daß
ſie weiterhin einen nicht hoch ſchätzenden poſitiven Gewinn Kennt⸗
niſſen, Anſchauungen und Wertungen der Innen⸗ und Umwelt, der Vergangen⸗—
heit und Gegenwart erſchließt, der für beſtimmte höhere Fachbildung grund⸗
egende Bedeutung hat

II

„Formale ildung!“ Wie oft aben ſich manche Kreiſe über
dieſes Schiboleth der Philologen ſchon Uſtig gemacht und ihren
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arüber ausgegoſſen! Und doch leiben wir abei formale Bildung um
rechten Sinn, nicht als „Verbalismus“, „Ciceronianismus“, „Grammati⸗
alismus“ u. dgl verſtanden, edeute beraus Wertvolles, das aus
den Klaſſen des Gymnaſiums mit nach Quſe ge: ird. Der alt⸗
klaſſiſche Sprachunterricht bildet bor allem eine un  ertreffliche 0  ra
des richtigen Denkens Das Studium moderner Sprachen übt 10
verſtändli auch das Denken; ebenſo können andere er, insbeſondere
Mathematik, nur mit ſtets eübtem Denken epflegt werden Aber e8 iſt
die Eigennatur der beiden ntiken Sprachen, daß ſie einem Uuns ferner
liegenden, vornehmen, Urwüchſigen und abgeſchloſſenen Kulturkreiſe ent⸗
ſprungen ſind In ihrer Friſche Und Urſprünglichkeit, ihrer Einfachheit,
atot Und Offenherzigkeit, ihrer individuellen Gegenſtändlichkeit und
ungebrochenen rfaſſung, Schauung und Formgebung der Objekte ſpiegeln
ſie das Menſchenleben m unerreichter Natürlichkeit Und Treue wider.
Das Abgeſchliffene, Verblaßte und Formelhafte moderner Sprachen iſt
ihnen rem elcher Lehrer, der wahren eru VN die Schule mitbringt,
acht heim Unterricht m der Grammatik und bei der Interpretation der
Schri  E  ex nicht die beſtändige Erfahrung, daß ſich das Denkvermögen
der Schüler erfreulich eigert, während e8 ununterbrochen angeleitet wird,
are Vorſtellungen ſchöpfen, ſcharfe Begriffe bilden und orrekt
herausgeſtellte Einzelurteile zu Schlußfolgerungen verbinden! Wie wichtig
iſt gerade die Klärung Und ſprachliche Faſſung der Begriffe gegenüber
dem verſchwommenen und bernebelten ortſchwa moderner Schriften!
In der lateini  en und griechiſchen Ule ird der jugendliche, nur

ſehr zum igen Vorüberhaſten und Obenwegnippen aufgelegte ei
genötigt, bor jedem nellen orte und Begriffe enkend berweilen. Man
ſchenkt ihm ni bon den ſo wichtigen Denkaufgaben: Fixierung des
urſprünglichen Sinnes, Entwicklung der abgezweigten Bedeutungen, Aus—
ſonderung des bildlichen omentes, Beſtimmung des Gefühlswertes, Ein
reihung des Speziellen in die allgemeinere Kategorie uſw Nach Erledigung
der inzelvorſtellungen beginnt ein Denkprozeß: Verhälinis der Satz
lieder zueinander, Rektion der aſus, Verhältnis der Zeiten, Unter⸗ und
Überordnung der Gedankeninhalte nach ihrem logiſchen Gewichte oder ihrer
rhetoriſchen und oetiſchen Färbung! Noch mehr! Die Modalit  en des Aus
ru die feine nung durch die Wortſtellung, die Modi und die Partikeln
dürfen nicht überſehen werden. Endlich nach redlichem en zwiſchen Lehrer
und Schüler
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„Aus der an und eben,
der metallne ern

Es ieg auf der Hand, daß beim Erlernen einer modernen remd⸗
ſprache le Art geiſtigen Ringens das Verſtändni des Geleſenen
und ein ſo lebendiger Aſſimilierungsprozeß nicht gefordert iſt, eil ſie mit
unſerer e²u  en Mutterſprache viel zahlreichere Denkformen und formale
Ausdrucksmittel gemeinſam hat ige Überſetzen aus dem Lateini  en
und Griechiſchen V ein gefälliges und ſinngetreues Deut (um bon den
Vorausſetzungen eines en lateiniſchen gar nicht reden) ſpornt
den Lernenden zur Aufbietung aller ſeiner geiſtigen Kräfte: Denkvermögen,
Gedächtnis, Sprachbewußtſein, Nachempfinden, Willensenergie. Er
ſich befriedigt wie eimn ſiegreicher Kämpfer und eimn tück Ein
ſicht bereichert, enn ihm nach gründlichem Überlegen das richtige er⸗
ſtändnis aus den rätſelhaften orten au  1 oder enn m der Ule das
erlöſende Wort des Lehrers die teilweiſe begonnene Offenbarung vollendet 1

ancher lächelt lellei ELr hier die eigenen Erfahrungen
in ſeinen Studienjahren zurückdenkt: Jawohl, ſaures Vergnügen, kläg
iche Reſultate, mechaniſches, geiſtloſes, oberflächliches Überſetzen, zumeiſt
noch mit Unerlaubter Mittel! Aber olche Klagen treffen nicht die
ache ich, ondern die mangelhafte Art des Betriebes In jeder an⸗
dern Diſziplin und Bildungsanſtalt ommen ißgriffe, Verſäumniſſe,
Unterlaſſungsſünden vor, die den Perſonen, ſeien e8 Lehrer oder Schüler,
angerechnet werden müf Hierfür wollen 10 immer die obrigkeitlichen
Aufſichtsorgane und berufstreuen Inſpektoren geeignete Abhilfe chaffen L.

Man dürfte uns auch mit einer andern Einwendung egegnen. icht
das prachſtudium, ondern die Mathematik ſei das vorzüglichſte ittel,
den erſtan chärfen Und ein ähnliche Vergnügen wie das „Heraus⸗
bringen“ einer uUnkeln extſtelle gewähre auch das herrlich ſtimmende
Schlußreſultat einer langen Rechnung oder komplizierten Konſtruktions⸗
aufgabe. Zugegeben Und die Mathematik in gebührenden Ehren! Aber
68 bleiht hinwieder doch wahr, daß bei der Mathemati die abſtrakte Ver⸗

——ᷣ—.—— übermächtig in den rnd I Uund gar manchen

Vgl. Cauer, Die un des Überſetzens. Berlin (mehrfache Auflagen)
Matthias, IY Geheimer Oberregierungsrat, eu nicht 3

ſagen: „Hauptforderung für den griechiſchen Unterricht iſt, daß nUur Männer mit
einigem et und Geſchmack dieſen Unterricht erteilen. Wer eine rockene eele In

rägt, bleihe eshalb dieſem Unterrichte ern (Praktiſche Pädagogik 49)
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Kopf zuviel mitnimmt 1. Bei der Beſchäftigung mit der Sprache dagegen
entwickelt ſich ein Zuſammenſpielen der verſchiedenen ſeeliſchen ermögen;
auch Phantaſie und emüt, 0 und Religioſität, äſthetiſche mpfinden
und ſtiliſtiſches Nachſchaffen kommen bei der klaſſiſchen Lektüre zur Geltung

Geſtatten wir uns, mit ein paar Beiſpielen illuſtrieren, vas wir
meinen Die Einheit eines mächtigen Gedankenkomplexes, der m eine
Unſtvolle Periode glei einem architektoniſchen Gebilde gefaßt iſt, die in
immer N  . anmutigem Faltenwurf ſich bewegende Kunſtrede, der aut⸗
iche Wohlklang der vo  nenden orte und konzinnen Satzglieder, die

das arteſte mpfinden ſich anſchmiegende Sprache der meli  en oder
oriſchen rik, das donnernde en demoſtheniſcher Staatsreden, der
ahmlich idealiſierte Aufſchrei aus der ru des tragiſchen Helden,
das ergreifende 0 des die öchſten Fragen des Lebens ringenden
philoſophiſchen Dialogs dies Und vieles andere Imponderabilien
umweht den jugendlichen E über Studium Und ektüre der antiken
Sprachen mit geheimnisvollen Kräften me Totalwirkung in harmoniſchem
Usglei und fruchtbarer nregung des ganzen inneren Menſchen!

Ein herrliches Ziel in alſo der mehrjährigen, die Mühe lohnenden
Wanderung durch das Gymnaſium! ameradſchaftli verbunden, Unter
gegenſeitigem Wettſtreit und ſteigen die Schüler auf der gemein⸗
ſamen Bergſtraße bon Ufe Ufe bis zum ſonnigen, freien
Hochland der humaniſtiſchen Geiſtesreife. Führer und Lehrer en alles
aufbieten, daß die Jungen mit en Ugen und geſunden Herzen dort
oben ankommen, von die geſchiedenen ferneren Höhenſteige den
einzelnen Berufsfächern hinaufleiten Ausgerüſtet mit einem durchgebildeten
enk⸗ Und Redevermögen, mit einem reue Pflichterfüllung gewöhnten
illen, mit einem für das Edle aller Art aufgeweckten Gemüte, mit einer bon
ſchönen Eindrücken aus atur, Geſchichte Uund Gegenwart er  en Phantaſie
und, was das Wertvollſte iſt, mit einem lebendigen Gottesglauben gehen ſie
dann als chte eutſche Jünglinge den ruſten ufgaben des Lebens entgegen.

In gigantiſchen Linien zeichnet ſich allerdings zur Stunde das ild
bon eſtern und eute m die Gemüter Eindrucksvolles und Ergreifendes,
Aufwühlendes Und Erſchütterndes ird durch die Nachrichten aus den
Kriegsſchauplätzen im en, eſten Und en beſtändig zugetragen.
Immer nelle Unde von den unerhörten rfolgen unſerer affen, den
Wundern ſtrategiſcher Und organiſatoriſcher Einſicht der Führer und den

Vgl. Münch, el des Lehramts 433
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heldenhaften Kämpfen der Truppen, der Anblick all der Gefangenen,
Verwundeten, Invaliden, die bon den Grenzen herkommen, die Un⸗

mittelbare Beteiligung erken der und rſorge der Heim
gebliebenen, alles wir auf Geiſt und Herz übermächtig ein. Muß es
nicht die immung für eine entlegene Welt verderben, muß ＋2 nicht
„altertums  de“ machen Uund den Rahmen der hergebrachten Studien
ne mit einem Male ſprengen? Was iſt uns arathon und Salamis?
Tſtehen eines eobnida Uund Ucius Scävola heutzutage nicht
hundert andere? Ja, enn das Außerordentliche, Titanenhafte immer
ſo leihen önnte! Wir müſſen auch mit der Wiederkun eines geſegneten
rieden rechnen, die getürmten ogen ſich wieder lätten und die
ſchmerzlichen Unden verheilen. Die Urewigen een der ausgleichenden
Gerechtigkeit, der Gottesfurcht, der en Menſ

1

ei und des bürger⸗
en Völkerglückes müſſen wieder zur Geltung ommen. Dr a  10
ſpri in „Kriegsſaat und Friedensernte“ die Hoffnung aus, daß der
Krieg auch auf dem Gebiete der geiſtigen und ſittlichen er eine feinere

bringen und nit dem erneuten frommen Sinn eine ahrha ideale
Lebensauffaſſung zeitigen werde. Was bisher ſchon mit echt beklagt
worden, daß gegenüber den reißenden Fortſchritten in der äußeren, tech⸗
niſchen und materiellen Kultur die Entwicklung der inneren, geiſtigen und
ſittlichen Kräfte zurückgeblieben ſei, ird mn Zukunft noch mehr ein Gegen⸗
ſtand Umſichtiger orge ſein müſſe Der Expanſion ins elte muß die
entſprechende Vertiefung als Rückhalt dienen.

Vertiefung und Verinnerlichung der Weltanſchauung ird aber durch
die ſſiſchen Studien nicht wenig gefördert. Spiegel des Altertums

wir das Gegenbild der Völkergeſchicke in einfacheren Umriſſen, gerunde
Uund abgeſchloſſen In naturtreuer Wiedergabe Und in der ehrwürdigen
Größe Und Entfernung dbon Jahrtauſenden I uns jene frühere Men⸗
chentum doch wieder ſo nahe Und blutsverwandt Wer wo
den koſtbaren moraliſchen Gewinn verkennen, den wir dem kommenden
Geſchlechte erarbeiten helfen, enn wir es ehren, die aus den orchriſt⸗
en Jahrhunderten erüberklingende Stimmen verſtehen, die glei
Propheten und Sehern vor jeder Hybris warnen, Und ne
unau berbunden zeigen und ebenſo die Schrecken des Krieges, des

politiſchen Zwieſpaltes und der anarchiſtiſche Demagogie vor Ugen führen
wie ſie die goldenen aben des riedens, der geſetzestreuen Geſinnung
und der bürgerlichen intra unvergleichlich ſchildern wiſſen
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III

Das eſtreben moderner Bildungsarbeit geht bor allem darauf hinaus,
die erwerbende Bildung in mögli unmittelbare Berührung mit den
vielfältigen Formen des eutigen Lebens ſetzen, das en Und Können
wirtſchaftlich bewerten 1. Das „Utilitätsprinzip“ ſpie eine Haupt⸗
rolle. Wird ſich unſer humaniſtiſches Gymnaſium dieſe Richtung
der Zeit behaupten? Wird man auch bei Uuns Deutſchen mit dem Ameri⸗
kaner agen hat's the —uS8s6e 07 Latin? Hoffentlich ſoll *2 dank dem
deutſchen Idealismus und dem hiſtoriſchen Sinn der deutſchen Gelehrten⸗
welt niemals ahin ommen. Die rage, was die klaſſiſchen Studien
poſitivem Ertrag für das praktiſche en abwerfen, rauchen wir
wahrlich ni ſcheuen Nach der modernen Auffaſſung hat die
ogie zur Aufgabe die ideale Rekonſtruktion der Geſamttätigkeit eines
Volkes; ſie nimmt ihren Platz Unter den hiſtoriſchen Wiſſenſchaften im
weiteren Sinne ein Die klaſſiſche Philologie im beſondern hat das
Geſamtleben der beiden klaſſiſchen Völker zum Gegenſtande. Naturgemäß
fällt abet das größte Gewicht auf Sprache und Literatur, eil ſich darin
der Volksgeiſt vornehmli ausgeprägt hat Dieſe Philologie fachmänniſcher
Gelehrten gibt der Schulphilologie den Antrieb, auf Sprachunterri
und Autorenlektüre einen Widerſchein der Arbeit der Wiſſenſchaft allen

aſſen, 14, wenngleich m verkleinertem Maßſtabe Uund ins Enge gezogen,
auch ihren Tte. jene ideale Rekonſtruktion des Altertums unternehmen
Die nächſte Folgerung iſt alſo, daß der Gymnaſfialunterricht den weſent⸗
en Zuſammenhang Unſerer eigenen Kultur mit der en Kultur, auf
eren oden wir ſtehen, aufdecken ird Erſt ein ſolcher Einblick in die
Anfänge unſerer Kultur, m ihr Wachſen und erden aus jenen Unter
den Schichten der Jahrhunderte verborgenen Wurzeln ehr uns die eigene
Kultur recht erſtehen und würdigen. ntfalten wir die verſchiedenen
Beſtandteile unſerer hochentwickelten Ziviliſation nach ihrer organiſchen Ver⸗
zweigung Recht, Literatur, un Wiſſenſchaft, Politik, überall kommen
wir auf den oden des Altertums zur wo die eingeſenkten Fruchtkeime
zuerſt mit ſo erſtaunlicher ra ans Licht rebten Kontinui mit der
ntiken Vorzeit herzuſtellen und feſtzuhalten iſt unerläßlich für den Theologen.

1 Vgl. Willmann, Didaktik! 259
Q  Q Für nähere Ausführung dieſer Sätze mit den Belegſtellen ogl. Willmann

d. d. 267
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Wie ſoll anders den intri des Chriſtentums m die alte Welt ver⸗

ehen, wie e  en äußere Schwierigkeiten in der Ausbreitung, wie ſeine
Entwicklung und inneren Kämpfe einhei der ehre und Diſziplin

er  ren wiſſen? Kein gewiegter wird auf das Studium jener
klaſſiſchen Periode verzichten, das öffentliche und private echt m den
Meiſterwerken der römiſchen Jurisprudenz kodifiziert wurde Unſere neu⸗

ho  eu  en Dichter le ein *  N die en Klaſſiker gewöhnter Schüler
mit ganz andern Ugen als ein Laie, eil ihm auf Schritt und W
wohlbekannte originale nklänge egegnen, ein anheimelnder Schimmer des
Altertums aus den Zeilen euchtet Für praktiſche Ausbildung V der
Beredſamkeit, einer uUn die für unſer neuerwa reinsleben und
für parlamentariſche Betätigung immer bedeutſamer wird, bieten die ewigen
er der ntiken etori die icherſte Uund edelſte Anleitung. Um die
großen Fragen der philoſophiſchen Spekulation anzufaſſen, wichtigen
en Problemen nachzugehen, äſthetiſche Theorien über un wür⸗
igen, bedarf es, will man nicht auf ein oberflächliches Anlernen ſich be⸗
ſchränken, ondern Über— und Ur gewinnen, unbedingt des rſen
in den Schachten der Altertumswiſſenſchaft 1. Daß ein Hiſtoriker, we
Partie der or immer er  en mag, ohne Anknüpfung die
alte und ohne den Schlüſſel der en Sprachen keine gründliche
Selbſtändigkeit erlangen kann, bedarf wohl keiner weiteren Bekräftigung.
Desgleichen werden uUuns Germaniſten und Neuphilologen zweifellos zu⸗
geben, daß ſie für ihr Fach nicht entſprechend aufkommen würden, wenn

ihnen nicht die Grundlage der aniſtiſ Schulung eboten worden
Gre Weniger übereinſtimmend er  ein das Urteil, Medizin und
Naturwiſſenſchaft in Betracht kommen. mmerhin aben ſich namhafteſte
Vertreter des ärztlichen Standes für Beibehaltung des humaniſtiſchen
Gymnaſiums ausgeſprochen, Und kein geringerer ero der Naturwiſſen⸗
chaften als elmho er  Tte das Studium der en Sprachen als das
vorzüglichſte Mittel, die Geiſtesbildung erwerben. Daß die

1 Die neulich herausgegebene pädagogi Denkſchrift der Göttinger Univerfität
und der darauf Bezug nehmende Artikel In den „Preußiſchen Jahrbüchern“ von

Schmidt (Bd 162, Heft en unbedingt voraus, daß das mnaſtum
weiterbeſtehe; nur Iin der Frage, wie die u wiſchen Ule und Univerfität“
I überbrücken ſei, gehen ſie auseinander.

Nach Brandl, Univerfität und Ule 27), eklagen die Neuphilologen
den Mangel lateiniſcher Kenntniſſe bei den Abiturienten der Oberrealſchule und

dieſem angel vor allem abzuhelfen
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enntni der Terminologie dieſer beiden er viel chwerer be⸗
wältigen iſt, enn man nicht ſchon vorher mit der lateiniſchen und
griechiſchen Wortbildung 9 iſt, euchtet vbon ſelbſt ein.
Unrecht wir auch den Technikern, enn wir ſie ſamt Uund onders

den Gegnern der humaniſtiſchen Studien zählen wollten Hat doch in
der 77  nchener Vereinigung der Freunde des humaniſtiſchen Gymnaſiums“
ein Vertreter der niſchen Wiſſenſchaften, Oberregierungsrat Dr aſſimir,
den 0 eines erſten Vorſitzenden übernommen. Ferne ieg es uns,
mit rein materialiſtiſch gerichteten Naturen oder mit einer auf möglichſt
aldigen Gelderwerb eda  en Elternſchaft oder mit den entimentalen An⸗
wälten einer „überbürdeten Jugen Uns auseinanderzuſetzen. Möge man
aber einigermaßen ausdenken, was aus unſerem ſo hoch geſteigerten Kultur⸗
eben werden E, enn ihm die Quellen des Altertums abgegraben
würden erden 10 nicht bloß die jugendlichen Geiſter den Gymnaſien
bon ihnen getränkt, ſie ergießen ſich auch mittelbar und in tauſenderlei Ver⸗
zweigungen in den Körper der ganzen Nation aher Gre auch eine
abermalige Verminderung des bisher geretteten humaniſtiſchen Lehrſtoffes
eklagen. Leider werden die Stimmen jetzt immer auter, wenigſtens
das Griechiſche beſeitigt wiſſen wollen. Aber bon e  0 aben die mer
das edle Pfropfreis übernommen und auf den eigenen amm verpflanzt.
Wie notwendig gehört beides zuſammen, enn man das iſche recht
verſtehen will!

Das wuchtigſte edenken, das man uns entgegenhalten mag dürfte
wohl lauten: Die vielen unabweisbaren Anforderungen, die Gegen⸗
wart mit ihrer modernen Kultur den Menſchen ſtellt, en bor allem
befriedigt werden. Was iſt ＋2 Klägliches einen jungen Menſchen, der
nach neun Studienjahren bom Gymnaſium heraus in die Welt ohne
für den tauſendfach verzweigten Weltverkehr mit einer tigen Kenntnis
der wichtigſten ebenden Sprachen ausgerüſte ſein, ohne einen wiſſen⸗
ſchaftlichen Einblick V die ins gewöhnliche Alltagsleben umgeſetzten rgeb⸗
niſſe der Phyſik, Technik Uund Chemie getan aben, ohne über die ber⸗
ſchiedenen Zweige der Geographie, Bürgerkunde, Sozialwiſſenſchaft uſw
verläſſigen Beſcheid wiſſen! Nehmen wir inzu, daß die körperliche Er⸗
tüchtigung und die dem tilitärdienſt, der Wehrhaftigkeit der Nation
vorarbeitenden UÜbungen m Zukunft einen größeren Raum einnehmen en
als bisher Wo bleibt da, bei aller Hochachtung bor dem Bildungswert
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der klaſſiſchen Studien einfachhin die nötige Zeit und wie läßt ſich
der jugendliche Geiſt dieſen vielfachen Und verſchieden gearteten Kraft⸗
anſpannungen allzumal wingen ohne daß er Unter der „Überbürdung
zuſammenbricht

Wer die große Schwierigkeit verkennen, beiden Gruppen von
ufgaben der na zugemeſſenen Zeit und bei dem be  räantten Maß
vbon egabung vieler Schüler enügen gerecht werden? hne
gewiſſen Kompromiß kann allerdings nicht abgehen ene oldene
Zeitalter der humaniſtiſchen Gymnaſien da ⅝man für Latein zwöl Stunden
und für riechi nicht viel weniger zur Verfügung da man für
Naturgeſchichte, Phyſik und Chemie ſoviel Wwie gar ni für Franzöſiſch,

Uund Geographie ein ſehr beſcheidene Ausmaß —  — eit abgeben
mußte, iſt unbedingt brüber Aber gleichwohl rauchen wir der
öſung des roblem nicht verzweifeln Denn ürs erſte ſtecken wir
nicht mehr den „dickleibigen“ Schulgrammatiken bon hemals Die

Lehrbücher für Latein Und Griechiſch aben ſich des Unnötigen
Lernſtoffes „Ausnahmen“, 7•„  okabeln  V uſw gründli entledigt Alle
Einzelheiten für die Lektüre der „Schulautoren  7. unerheblich ind
oder bei der Interpretation ſchwierigen elle praktiſch beleuchtet
erden önnen, ſind fortgefallen Der zurückgebliebene „elſerne Beſtand“
hat eme durchſichtige, reng logi aufgebaute didaktiſch erprobte Uund
durch typographiſche erlei  erte Umarbeitung erfahren An
der Hand pädagogiſchen Seminar modern durchgebildeten Uund
mit Lehrberuf geſegneten Schulmanne werden die Schüler ürzerer
eit und mit weniger 77  erbrau der ntellektuellen Energie“ die erforder⸗
en Kenntniſſe der beiden antiken Sprachen einne ge⸗
eihliche Lektüre der aſſiker heranzutreten Bei dieſer hinwieder, die 10
die eigentliche des Gymnaſialunterrichtes darſtellt ! nden Wir eben⸗
falls den Be

xfniſſen der Zeit verſtändig Rechnung n
Man werfe nur einen igen Blick auf die etzigen Usgaben der en
Schriftſteller und vergleiche ſie mit den rüheren Das Gewimmel gramma⸗
tikaliſcher Anmerkungen iſt längſt verſchwunden die weitläufige Erörterung
gelehrter Spezialitäten hat kurzgedrängten Sach und Worterklärung
Platz gemacht dunkle Stellen en ſich durch eine beigefügte zutreffende

1 Vgl. Weißenfel der „Zeitſchrift für das Gymnaſfialweſen“ (1906)
101 „Paradeleiſtungen Überſetzen aus dem eu  en ins Lateiniſche und
Griechiſche ſeien nicht unſer Ziel“
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Wiedergabe des Gedankens m der Mutterſprache auf oder werden durch
ein er liegendes nalogon Unmittelbar erledigt. Die großen idealen
Bildungswerte, die wir aus der Beſchäftigung mit dem ertum rheben
wollen, können alſo immerhin noch durch ein friſches eſen und Studium
in den Originalſprachen mit jener Unmittelbarkei erreicht werden, die
auch den en Überſetzungen verſagt bleibt Ein kurzes Wort über leſe
ſoll weiter Unten geſtatte ſein

Wenn wir auch nicht verkennen, daß die Fertigkeit, m ateini⸗
ſchen til ſchreiben, außerordentlich den Sinn für ogiſches Denken
und äſthetiſche Sprachempfinden ſteigern vermag, ſo hat man doch in
dieſem Punkte ein gewiſſes er bringen en Die ange und an⸗

geſtrengte UÜbung, die uner 1  e Vorausſetzung für ſtiliſtiſche
Errungenſchaf ildet, ird heutzutage angeſichts der übermächtig ein⸗—
dringenden realen Stoffe ſehr erſchwert. ewi ſind auch hier die indivi⸗
duellen Anlagen und Neigungen verſchieden ausgeprägt und für die eine
oder andere Schülergruppe mag über ein gewiſſes Mittelmaß hinaus noch
mehr rreicht werden. Der Schwerpunkt der humaniſtiſchen Bildungsarbeit
hat ſich inſofern verſchoben, EL iſt vorzüglich m dem korrekten Ver⸗
noni und Wiedergeben der ntiken Meiſter gelagert.

Unbedingt muß man rigens, ſelbſt das bezeichnete ehrzie
erreichen, auf einer Forderung beſtehen, die allerdings dem Willensbereich
der Lehrer ntrückt iſt und die bisher noch ange nicht entſprechende Bee
rückſichtigung eitens der zuſtändigen Stellen gefunden hat Es andelt
ſich die Verminderung Uund die zielgemäße Ausleſe der Schülerſchaft.
an Eltern Und Angehörige ſchicken die jugendlichen Sprößlinge aus
el zu erratenden, aber weniger erleu  eten 1  en ins Gymnaſium,
auch enn ein ungenügendes Talent oder ſchwächliche Geſundheit die Aus⸗
ſicht auf erfolgreiches Udtum benehmen. Auf nicht el ſper⸗
rendem Wege elangt ſo ein allzu tarker ru  el bon „Unterwertiger
ntellektueller egabung“ in die Schulen, der ein friſches, fröhliches em
des Unterri für die er veranlagten Schüler unmögli acht icht
als ob wir lauter glänzende Talente für eine a0 beanſpruchen und
brave, lerneifrige Leutchen bon mittlerer Befähigung ausſchließen wollten!
Aber die im vornhinein „aufzugebenden“ emente bon einem Urſe zum
andern mi  E  en iſt eine bedauerliche ache ntweder ſucht nal  N ihnen
doch nach beſtem ermögen nachzuhelfen und zwingt arüber die
Schüler zum leidigen Stillhalten, oder ümmert ſich nicht länger UN
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die „Schwachen“ und dann iſt ein bedenklicher pädagogiſcher Fehler, die
reigabe des üßigganges, unvermeidlich „Elternabende Uund onſtige
ſprache mit den Eltern tun wohl ihr Utes, aber einſtweilen ſind die
berechtigten Klagen über „Überfüllung“ noch nicht verſtummt An gutem
en der ehörden, dem Übelſtande abzuhelfen, hat ＋ dekanntlich nicht
gefehlt. eit 1900 aben Realgymnaſien und Oberrealſchulen glei den
humaniſtiſchen Gymnaſien das Recht, ihre Schüler im Beſitze des Reife⸗
zeugniſſes die Univerſi ſenden. Mit dieſem Und jenem
2 wurden Verſuche angeſtellt; die Erweiterung der Möglichkeit, zum
Einjährig⸗Freiwilligendienſt Zutritt erlangen, trug auch dazu bei, daß
der Zudraͤng m die lateiniſchen Klaſſen ſich minderte. die richtige
Einſicht und nötige Entſchlußfähigkeit noch weiter wirken!

Wäre dieſes belaſtende oment aus dem Gymnaſialbetrieb entfernt,
dann bliebe noch die gewiß elbſtverſtändliche Forderung erfüllen, daß
man vom Gymnaſium nicht eine abgeſchloſſene univerſale Bildung
oder eine möglichſt fertige Einführung in praktiſche Berufe, zuma m
Technik, Verkehr, Statiſtik uſw erwarte 1. Alles für alle kann 10 keine
Bildungsanſtalt eiſten Es ird billigerweiſe enügen, enn das huma⸗
niſtiſche Gymnaſium, ebenſo bedacht, ſeine igenar ewahren, wie duld⸗
ſam und anerkennend gegenüber den andersgearteten und mehr rd
gerichteten Anſtalten, ſich auf eine wohl Mittelzone wiſchen
Zuviel und Zuwenig der realen Fachgruppen beſchränken ſtrebt
braucht hierin nicht eine materiell erſch

ende Zielleiſtung ins Auge
zu faſſen, ondern darf ſich egnügen, Unter Zugrundelegung der
unentbehrlichen poſitiven Kenntniſſe bor allem die Leitgedanken jener

Vgl. Jeruſalem, ufgaben des Lehrers höheren Schulen? „Allgemeine
Bildung Iun nzyklopädiſchem Sinne iſt eine bare Unmöglichkeit, und einen ſolchen
Begriff als ehrzie der 1  E.  Ule hinzuſtellen, iſt eine verwerfliche Abſurdität.
Hier gilt vor allem das oft zitierte Wort Heraklits: Vielwiſſerei belehrt den er
nicht.“ Die „Panſophia“, Zuſammenfaſſung des mpiriſch⸗hiſtoriſchen Wiſſens, die
mit zum Inhalt der Renaiſſancebildung gehörte, iſt gegenüber Dem ausgebreiteten
und vielverzweigten Wiſſe unſeres Jahrhunderts zUum Anachronismus ge⸗
worden Heute gilt der alte In un0 habitandum, Inl ceteris versandum,

Richtung und Inhalte der Bildung müſſen gemã der individuellen Anlage
des einzelnen ſich abſtufen und beſchränken illmann erinnert zutreffend
das chon bei Nikolaos von amastu verwendete Gleichnis vom anderer, der
hier einkehrt, dort bloß das Mahl nimmt, anderswo tagelang weilt, manches

betrachtet, anderes obenhin, heimgekehr aber auernd tm eigenen Hauſe
(a d. 111 und 319)

Stimmen.
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klarzulegen und die entferntere allgemeine Perſpektive eri  nen.
Gerade die Pflege der eigentlichen humaniſtiſchen Fäch wird, wie ſchon
oben geſagt worden, vorzüglich dazu beitragen, das geiſtige rgan für
die nftige ſyſtematiſche Behandlung der naturwiſſenſchaftlichen Materien
zu chärfen, ſo daß 2 für die Tätigkeit der taſtenden, ſehenden, renden

Leuchte wird.
Sinneswerkzeuge Und für die abitiſcht Forſchungsarbeit zur en

Wir vernehmen eine Einrede, daß man auch durch gute Über⸗
etzungen mit der Kultur— Und Geiſteswelt der en hinlänglich ver:
rau werden nune Wozu alſo der ange und beſchwerliche Weg durch
die Originalſprache? en wir 10 auch in Hinſicht auf die lteren
orientaliſchen Ulturen uns mit Überſetzungen ehelfen Nun, was zu

den letzten Hinweis betrifft, ſo ird N wohl ugeben, daß für
das angeſtrebte Bildungsziel die orientaliſchen Sprachen nicht auf der

Bei den griechiſchen Undgleichen Ufe wie die beiden klaſſiſchen ſtehen
ömiſchen Autoren ſtellen wir uns auch keineswegs auf den Standpunkt, den

Wilamowitz⸗Moellendor mit ſeinem „Griechiſchen Leſebuch“ ertri
Wer ein ntereſſe und Muße hat, Staa  ehre, Erd⸗ und Himmelskunde,
Mathematik, Medizin dgl im griechiſchen Urtexte ſtudieren, möge 68

Unbehelligt tun, aber m die Gymnaſialwelt herein dürfen ol offe, die
nu nach ihrem materiellen Inhalt für die Kulturgeſchichte vbon Wert ſind,
nicht eindringen. Sie würden notwendig das eigentliche Ziel gefährden,
eil ſie der ſprachlichen Schwierigkeiten zuviel Zeitaufwan erfordern
und äſtheti ängel wenig an formellem Bildungsertrag
abwerfen. Gerade deshalb, eil die Unſtform der Darſtellung hier nicht
auf dem Spiele ſteht, können ſachli etreue Überſetzungen ein genügendes
Aquivalent bilden

Anders ieg aber die Sache, wenn C8 ſich die ne Literatur
handelt. Auf dieſem Gebiete verſagt auch die Überſetzung, enn ihr
zugemutet wird, das rigina vollwertig wiederzugeben. Jede Sprache,
borab eine ſo kunſtvoll ausgebildete wie die griechiſche und die ateiniſche,
hat ihre eigene Seele, ihr eigentümliches eben und eben Iſt ſie doch die

Der gelehrte, geiſtvolle Verfaſſer ſucht te Tendenz ſeines Unter hiſtoriſchen
Geſichtspunkten geſchriebenen Werkes allerdings ſympathiſch empfehlen Ein⸗
leitung). Aber für wie viele Schüler E EeTr Siebenmeilenſtiefel“ mitgeben müſſen,
um einen derartigen Gang tun
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Verkörperung des individuellen Geiſteslebens eines Volkes und insbeſondere
des er  en Denkens und Empfindens ſeiner gottbegnadeten Redner,
Dichter, Philoſophen und Hiſtoriker. Mehr als bon modernen Sprachen
und Literaturen, die einer gewiſſen gemeinſamen, auf dem Erbe des Alter⸗
ums beruhenden Kulturhöhe en  rungen ſind gilt das Geſagte von den
beiden antiken Sprachen und Literaturen Weil ſie nicht modern ab⸗
geglichen, ondern xrwüchſig, bon ausgeprägteſter igenar und vollendeter
Unſtform ſind, eignen ihnen unübertragbare Untertöne, ein Kolorit und
eimn Gepräge, ein innerſter Pulsſchlag Und eim Lebenshauch, die bei der
Umſiedelung der en Fremdlinge auf unſern heimiſchen oden leider
berloren gehen Die altklaſſiſche ruktur der Wort und Satzglieder
verfügt über grammati  e Uund ſtiliſtiſche ittel, die ihr allein eigen ſind,
eine „Dynamik“ vbon ureigener Energie Deren Wirkung auf die Denk⸗
d des Leſers und ſein Und äſthetiſches Nachempfinden büßt
vbon der urſprünglichen Friſche und Unmittelbarkeit ebenſo notwendig ein,
wie der lebendige Laut eines Sprechenden, der Uns durch künſtliche edien
zugeführt wird. Wir können hier füglich davon Abſtand nehmen, U  N

einzelnen auf den Charakter der antiken Darſtellungskunſt, die bezau⸗
bernde Natürlichkeit omers, die Erhabenheit griechiſcher Tragödien, das
Pathos atheniſcher Redner, den Ciceronianiſcher erioden, die
gedrängte Geſchloſſenheit der en Hiſtoriker uſw hinzuweiſen. „Auf an⸗

tikes Fühlen rechne ich bei meinen Leſern“, ſagt Norden mi der Ein⸗
leitung ſeinem erke über die „antike Kunſtproſa“. Und erſt der
Reichtum in den metriſchen Formen: ihr au Uund ihre annig⸗
faltigkeit weiß ſich den iefſten und zarteſten Empfindungen des Seelen⸗
leben mn einer eiſe anzuſchmiegen, die modernen Sprachmitteln Uun⸗
erreichbar bleibt

Wenn wir alſo den Schülern der oberſten Klaſſen das antike e
der nhei in Poeſie Uund roſa bor ugen ellen und ihm eine Uun⸗

gebrochene Wirkung ern wollen, dann dürfen wir auf das eſen im
Urtext nicht verzichten. Der en age über das geiſtloſe „Lexikonwälzen“
dürfte angeſichts der neugeſchaffenen Erleichterungsmittel fürs Präparieren
der oden entzogen ſein. Weiſungen der modernen Lehrpläne werden nicht
müde, die vorbauende und begleitende Mitarbeit des Lehrers eſtimmen,

1 Vgl. die ologi feinfinnigen Darlegungen von Weißenfels m der
„Zeitſchrift für das Gymnafialweſen“ (1906) 77—10

37*
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elne enge mit pädagogiſchem akt Und wiſſenſchaftlichem Sinn angelegter
Spezialwörterbücher, Präparationen! mit oten, Einleitungen Dispoſi⸗
tonen, A  ildungen verſehener „Schülerausgaben“ ſtehen ganz anders als
ehedem zur Verfügung Zugegeben, daß die Jugend unſerer Tage mehr
als früher Eeln ſachliche utereſſe befriedigt aben will und für die
formaliſtiſch grammatikaliſchen Exerzitien weniger begeiſtern iſt, ſo
möglicht 10 die der eutigen praktiſchen Richtung angepaßte Methode
raſcheren Gang der Lektüre und Eein lebendigeres Einfühlen das eben
des Altertums me weniger durch Formelkram erg  E Freude den
literariſchen Kunſtſchöpfungen des Altertums muß die olge ein?

Die große Gegenwart elne Weltperiode bon nie rlebten Rieſentaten
des deutſchen Volkes iſt Kreißen Und will eme neule Zukunft ebären
Ob nicht doch die Zeit ähnlich dem Kronos der ne bielem andern
auch unſer Gymnaſium verſchlingen wů  H  *  rd? Das höchſten rade

Gefühl des Deutſchtums ſcheint alles verdrängen wollen
was nicht Urſprüngli Und rein deut gedacht deutſch geſagt deut
0  1 iſt „Warum en wir Unſere eutſche Jugend Studium

fremden, entlegenen Kultur bilden, die ihr obendrein nur

abgezirkelten Ausſchnitt nicht nach ihrem wahren Sein vermittelt wird?
Beruht der humaniſtiſche Bildungsappara ſchließlich nicht auf
ſchönen Uſion? Iſt etwa dem bon einigen Sangesheroen verherr⸗
lichten E  0 das bon unaufhörlichen Parteikämpfen widerhallte und alle
Formen egoiſtiſcher nle, perberſer und grauſamer Gewalttätigkeiten
aufwies alles ſo oetiſch ſchön und erheben geweſen? Und die ſtolze Roma
mit dem goldenen 0  1o Abſchreckende Geſtalten, grauenhafte Szenen
tauchen enn wir das Auge nach en Richtungen die Runde
gehen en und 8 nicht bloß auf die ene oder andere glänzende Seite

iſt urchaus nicht unſere den Wert ſelbſtändigen häuslichen
Präparation von ſeiten des Schülers herabzuſetzen Das ergene en und Finden
des richtigen Sinnes der oben geſchilderten Weiſe iſt von un  arem Werte,
50  2 Geiſtesarbeit ge  nen. Notgedrungene Zugeſtändniſſe dieſem
Punkte find mit weiſer und Einſchränkung machen Vergleiche die
ganzen maßvollen Ausführungen von Doell „Über Schülerpräparationen“
den „Blättern für das Gymnaſialweſen“ (Bayern LIV (1911) 7—14

Wir efitzen Kommentare von Schulautoren, E. bemüht ſind das Stück
Altertum, welches der Autor repräſentiert 4 mit allen Wurzeln auszuheben
und durch ildungen Spezialkarten, anſchauliches etail auf Belebung der Lektüre
hinzuwirken fI illmann 268
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der en Kultur heften Dieſem edenken gegenüber ſei den „gewaltig
wirkenden Vortra  V über „die Bedeutung der Antike für ſtaatsbürgerliche
Belehrung Und Erziehung“ erinnert, den öhlmann in der Eröffnungs⸗
verſammlung des Münchener Vereins der Freunde des humaniſtiſchen Gym⸗
naſiums (19 Nov gehalten hat Der Redner rag „Kann der
1e rn der großen Schickſalsfragen des Staates und
der Geſellf chaft den heranwachſenden taatsbürgern eindringlicher zUum
Bewußtſein gebracht werden, als durch leſe eines halben Jahr⸗
tauſen ſozialer ewegung. Und was könnte das politiſche Denken
nachhaltiger anregen, als die meiſterhafte Analyſe dieſes ſozialpſychologiſchen
Krankheitsprozeſſes Und der hoffnungsloſen Verwilderung des Parteilebens
bei Thukydides oder das Unſterbliche achte Buch des platoniſchen Staates
Mit meiſterhafter Klarheit weiß dann b. mann die überraſchenden
Parallelen wiſchen den politiſchen Und ſozialen Verwicklungen vbon er⸗
gangenheit Uund Gegenwart aufzudecken und die bedeutſame Aufgabe
beleuchten, das humaniſtiſche Gymnaſium nach dieſer Richtung
rfüllen hat Gerade ſein iſt geeignet, „für die großen Fragen
des Staates und der Geſellſchaft Verſtändnis Und ntereſſe erwecken“.
(„Das human. Gymnaſium“ XX  2 ahrgang 19141 1—24) Von
Gefährdung der Si  el durch die Klaſſikerlektüre könnte nur dann die
ede ſein, enn wir ohne Auswahl den Schülern in die Hand geben
wollten, was nur immer bon den en geſchrieben worden iſt Die ob⸗
ſzönen der ntiken Literatur aber der Jugend ebenſo ber⸗
chloſſen leiben wie die ſchmutzigen Gaſſen einer ro Man rfreut
ſich in einer ſolchen der ſchönen P  L, Monumente und Paläſte, ohne in
die verrufenen Viertel einzudringen. Soweit ergänzende inte notwendig
ſind, den üſtern Hintergrun des ſinkenden Altertums zeigen,
ird der Lehrer aus ſeiner Umfaſſenden enntnt geeigneten Tte Auf⸗
klärung Und Zuſammenhang * 50

rgan des eu  en Gymnafialvereins, der eit Über 3000 Mitglieder
Die ſeit 1890 erſcheinenden unterrichten Über die mannigfachen Angriffe auf
das mnaſtum und deren Abwehr. Ein ähnliche Organ erſcheint uin Wien.

Was die ege patriotiſcher Geſinnung betrifft, ſo huldigt Geheimrat irt
(Marburg) keineswegs der mit manch andern Schlagwörtern auftretenden n
daß wir „alles aus eigenen itteln beſtreiten haben“. „Viele en eute,
unſere eu  en Dichter en einen Thukydides, Cicero un  Kenophon aus dem
Unterricht verdrängen. Aber aus e²u  en Dichtern kann man, wenige au

keine Staatstreue, keinen ern Patriotismus lernen; denn gerade die
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Von Gefahr, daß durch die Altertumskunde unſere Gymnaſial⸗
jugend dem echt eu  en, vaterländiſchen Uund chriſtlichen mpfinden ent⸗
remde werden m  L, kann alſo keine ede ſein Voll und ganz ſchließen
wir Uuns den ſchönen orten Uumann an „Diejenige Humanität hat
die icherſte Grundlage, das Humane ſich hineingearbeitet hat
das m dem Uum niedergelegt iſt, dem der inzelne die erſten en
heitsgaben erdan Die plaſtiſ ra desſelben ſoll nicht bloß Uun⸗

bewußt und verſtohlen an der geiſtigen Geſtaltung mitarbeiten, ondern
befugt ſein, ſie einzuleiten begleiten, abzuſchließen Die höhere Bildung,
die ihr Schiff mit Gütern der Fremde Uund Ferne befrachten Unter⸗
nimm ſoll den heimiſchen Port nicht vergeſſen, von dem ſie ausgelaufen
iſt, iun den ſie zur  ehren wird 11

Die en Kirchenväter gebrauchen wenn ſie das Studium der profanen
Klaſſiker empfehlen, den erglei mit den aus Agypten ziehenden
Jsraeliten, die aus dem reichen heidniſchen ande große an old
und Silber die Heimat mitnahmen nter anders gearteten Umſtänden
und hei andern Wegezielen dürfen wir ebenfa dazu mahnen, die Mög⸗
ichkeit der bedeutſamen Bereicherung des vaterländi  en Geiſtes mit den
Gütern der Antike zu en Ein Uulmann erſten Ranges der edle Doöder⸗
lein, gebrauchte ſeinerzeit Ulrede das Bild bom Rieſen Antäus
der, Kampfe niedergerungen durch die Berührung mit der Erde ſeiner
Utter, verdo rd ſchöpfte Auf dem altklaſſiſchen oden, auf
dem die eu  en Schüler M geiſtigen Ringkampfe ſich üben, erden ſie
ihre rd nicht chwächen oder Unn ausladen ondern verdoppeln, Uum

vorzügliche änner zu werden, die dem unabſehbare V und
aufſtrebenden Vaterlande auf den wichtigſten Poſten auserleſene Dienſte
zu leiſten erufen in

rößten und beſten nte: ithnen ſind allgemein weltbürgerlich und glei  am inter⸗
national gefinnt und die modernen redige gar das geſetzloſe Sichausleben
Das uman Gymnaſium a. d.

A. a. O. 262
Vgl das ehen erſchienene Sammelwerk „Die eutſche höhere ule nach

bem Weltkriege von Norrenberg, Teubner, 1916
Joſeph Stiglmayr


